Infotexte zur Ausstellung Erhöhte Temperatur. Kunst und Klima
Allora & Calzadilla, Solar Catastrophe, 2011, zerbrochene Solarzellen auf Leinwand, 236 x 188 cm, courtesy Privatsammlung Südamerika und Galerie Chantal Crousel

Seit Anbeginn ihrer Zusammenarbeit im Jahr 1995 interessiert sich das amerikanisch-puertoricanische Künstlerduo Jennifer Allora und Guillermo Calzadilla für Materialien und ihre praktische bzw. symbolische Bedeutung. In der 2011 begonnenen Serie Solar Catastrophe setzen Allora & Calzadilla zerbrochene Solarzellen zu geometrischen Mustern von großer visueller Poesie zusammen – erst auf den zweiten Blick erkennt der Betrachter das verwendete Material und kann so die Verbindung zur drängenden Klimakatastrophe herstellen. 
Mit der Serie Solar Catastrophe möchte das Künstlerpaar darauf aufmerksam machen, dass zwar mit der Erfindung von Sonnenkollektoren ein enormer Fortschritt in Richtung erneuerbarer Energie angekündigt wurde, dessen Entwicklung aber immer noch von verantwortungslosen Lobbyisten gezielt ausgebremst wird. 

Josef Beuys, Difesa della Natura, 1982, Segeltuch mit schwarzem und rotem Schriftzug. Signiert, nummeriert, gestempelt. 105 cm x 390 cm, Auflage: 20 Exemplare, courtesy Sammlung Josef Paul Bernard, München

Hinter dem Titel Difesa della Natura (Die Verteidigung der Natur) verbirgt sich ein umfassendes künstlerisch ökologisches Projekt von Joseph Beuys, das im Rahmen zahlreicher Italienaufenthalte entstand. In den Jahren 1973 bis 1985 reiste Beuys mehrmals in die südlichen Abruzzen, konkret in das kleine Bergdorf Bolognano auf das Landgut seines Freundes Buby Durini und dessen Frau Lucrezia De Domizio, um sich dort zentral mit dem Thema Ökologie und Mensch zu beschäftigen. Getreu seinem Leitspruch „Die Reine Vernunft ist grün“ initiierte er dort landwirtschaftliche Aktivitäten und Diskussionen, arbeitete an Plastiken, Zeichnungen, Fotografien, Videos, Wandtafeln und Editionen und setzte sich so für die Verteidigung der Natur in einer von Landflucht bedrohten Ökonomie ein. So bepflanzte er ein 15 Hektar großes Gelände mit 7.000 vom Aussterben bedrohten Sträuchern und Bäumen.
Im Mai 1984 wurde Beuys zum Ehrenbürger von Bolognano ernannt. Er pflanzte gegenüber seinem Atelier die „Erste italienische Eiche“ als Symbol des gesamten abruzzesischen Projekts und veranstaltete eine Diskussion mit dem Titel Difesa della Natura. Diesen Wahlspruch bezog Beuys nicht nur auf die Ökologie sondern in einem breiten Sinne auch auf anthropologische Fragen: Schutz des Menschen, des Individuums, der Kreativität und der menschlichen Werte – Themen, die noch immer hochaktuell sind.
KP Brehmer, Skyline (Variable Version), 1970/71, Acryl und Tafelkreide auf Kunststoff, 115 x 200 cm, courtesy KP Brehmer Nachlass, Berlin

Als einer der wichtigsten Vertreter des Kapitalistischen Realismus hat KP Brehmer bereits vor über 40 Jahren klare Statements zu Umweltverschmutzung, Vergangenheitsbewältigung und den Auswüchsen des Kapitalismus abgegeben und darf als einer der Vorreiter politischer Kunst in Deutschland angesehen werden.
So entstand unter anderem in den 70er Jahren eine neue Werkgruppe – die so genannten „diagrammatischen Arbeiten“. In diesen Werken beschäftigte sich KP Brehmer mit der Bedeutung von Farbe als Symbol. Zu Themen wie beispielsweise dem Faschismus, Kriegsfolgen, aber auch Umweltschäden verarbeitete der Künstler Farbmuster, Landkarten und Statistiken in überdimensionalen Schautafeln und Karten. In der Arbeit Skyline machte er die Verschmutzung Berlins durch Staub, Kohlenmonoxid und Schwefeldioxid, gemessen vom 18. bis zum 20. September 1970, anschaulich.
Bureau d’études, Die Eroberung des Hohen Nordens. Geopolitik der Energie- und Bergbauressourcen, 2009/2012, Karte, Größe variabel, courtesy the artists

Die französische Gruppe Bureau d’études, bestehend aus Léonore Bonaccini und Xavier Fourt, produziert seit mehreren Jahren Kartografierungen gegenwärtiger politischer, sozialer und ökonomischer Systeme. Diesen visuellen Analysen des transnationalen Kapitalismus gehen aufwändige Recherchen voraus, wobei nur öffentlich zugängliche Informationen Verwendung finden. Die Ergebnisse werden meist in Form großformatiger Wandbilder präsentiert. 
Die Eroberung des Hohen Nordens. Geopolitik der Energie- und Bergbauressourcen macht die Zusammenhänge zwischen global agierenden Ölkonzernen und der Umweltverschmutzung in der Arktis deutlich. Im Zentrum der überdimensionalen Karte befindet sich der Nordpol, die Bildränder sind mit kurzen und präzisen Artikeln sowie Textausschnitten versehen, die die Umweltpolitik der nördlichen Länder erläutern. Neben der Situation in den einzelnen Ländern (Kanada, Grönland, USA, Japan, u.a.) lässt sich auch über das Schmelzen der Polkappen oder über Umweltschutzgesetze nachlesen. Markante Punkte, wie beispielsweise Erdölvorkommen, werden mit verschiedenen Symbolen gekennzeichnet. Begleitend zur Karte wird ein Magazin mit dem Titel The Laboratory Planet aufgelegt.
Tue Greenfort, Medusa (Pelagia noctiluca), 2007, Muranoglas, H 25 cm, Ø 12,5 cm, 3/5 + 1 AP, courtesy Privatsammlung Frankfurt und Johann König, Berlin

Beim Glasobjekt Medusa handelt es sich um eine Leuchtqualle des Typs Pelagia noctiluca. Durch Temperaturanstieg, Wasserverschmutzung und Mangel an natürlichen Feinden (verursacht durch Überfischung) kommt es in den letzten Jahren immer wieder zu Massenaufkommen der Leuchtquallen mit bekanntlich sehr negativen Auswirkungen auf den Badetourismus (zahlenmäßig gibt es bereits deutlich mehr Quallen als Menschen). Medusa verweist auf einen der vielen Bumerangeffekte des neoliberalen Kapitalismus: Die von der intensiven Industrieproduktion großer multinationaler Konzerne verursachten CO2-Emissionen schlagen mit ihrer Belastung der Atmosphäre auf andere profitorientierte Unternehmen, wie den dienstleistungsbezogenen Tourismus, zurück. Zudem verweist das Meerestier auf das Problem des Verlustes von Biodiversität – gerade diese Vielfalt ist die grundlegende Basis für ein funktionierendes Ökosystem. 
Die Qualle selbst fertigte ein venezianischer Glasbläser nach einer Fotovorlage von Greenfort an – Inspiration fand der Däne im Künstler Leopold Blaschka, welcher im 19. Jahrhundert Glasmodelle von Meerestieren für das Naturkundemuseum in Wien schuf. 
Friedensreich Hundertwasser, Humustoilette, 1975, Zeichnung, 29,6 x 21 cm, courtesy Die Hundertwasser Gemeinnützige Privatstiftung, Wien

Schon vor mehr als dreißig Jahren hat der österreichische Künstler und Aktivist Friedensreich Hundertwasser die fatalen Zusammenhänge von importierter Nahrung und Umweltverschmutzung aufgezeigt und z. B. seine Humustoilette entwickelt, welche diesem Kreislauf entgegenarbeitet: „Wir essen nicht das, was bei uns wächst, wir holen Essen von weit her, aus Afrika, Amerika, China und Neuseeland. Die Scheiße behalten wir nicht. Unser Unrat, unser Abfall wird weit weggeschwemmt. Wir vergiften damit Flüsse, Seen und Meere … Natürlich ist es etwas Ungeheuerliches, wenn der Abfallkübel in den Mittelpunkt unserer Wohnung kommt und die Humustoilette auf dem schönsten Platz zum Ehrensitz wird. Das ist jedoch genau die Kehrtwendung, die unsere Gesellschaft, unsere Zivilisation jetzt nehmen muss, wenn sie überleben will.“ (aus: Scheißkultur – Die heilige Scheiße, 1979/80)
In der Zeichnung erklärt Friedensreich Hundertwasser die Funktion und Wartung einer Humustoilette. Textlich und bildlich ist der exakte Aufbau einer aerobischen Komposttoilette, bei der keinerlei Geruchsbildung entsteht, dargestellt. Die Toilette funktioniert rein biologisch, benötigt keinerlei Chemikalien und kommt ohne Elektroanschluss und Wasserspülung aus – und sie kann in jedem Haus und jedem Wohnraum problemlos installiert werden. Zurückzuführen ist diese speziell von Hundertwasser entwickelte Humustoilette auf die jahrelangen Forschungen des Künstlers und seine konsequente Nutzung der Humustoilette an allen seinen Wohnorten sowie auf seine Beschäftigung mit dem Thema biologischer Wasserklärung bzw. Pflanzenkläranlagen.

Klimabündnis Salzburg, Infostand

Das Klimabündnis ist das größte kommunale Klimaschutz-Netzwerk in Europa. Gemeinden, Schulen und Betriebe bilden eine Partnerschaft mit indigenen Organisationen im Amazonas. Das Klimabündnis wurde 1990 in Frankfurt am Main zwischen VertreterInnen aus zwölf Kommunen (aus Österreich, Deutschland & Schweiz), Delegierten von sechs indigenen Organisationen sowie VertreterInnen 15 weiterer Organisationen (Unis, NGOs, etc.) gegründet. Die visionäre Entscheidung bei der Gründung, Klima- und Regenwaldschutz miteinander zu verbinden, ist mittlerweile auch wissenschaftlich anerkannt. Grundpfeiler der Arbeit sind die Kommunikation von Energieeinsparungen und Energieeffizienz, die Nutzung regenerativer Energiequellen und klimaschonende Mobilität. Ziele sind die Verringerung klimaschädlicher Emissionen, der Schutz des Regenwaldes sowie die nachhaltige Entwicklung von Lebensraum. 
Land und Stadt Salzburg traten bereits 1990 dem Klimabündnis bei. Seither wird versucht, die Idee des Klimaschutzes in all seinen Facetten darzustellen und den Menschen im Land Salzburg begreiflicher zu machen. 135 Betriebe, 39 Gemeinden und elf Schulen sind Teil des Klimabündnis und versuchen den Klimaschutz voranzubringen. Damit leisten sie einen Beitrag für eine zukunftsfähige Gesellschaft.
Die NGO informiert im Rahmen der Ausstellung über konkrete Handlungsmöglichkeiten im Bereich des Klimaschutzes.

Almut Linde, Dirty Minimal #70.1 — Wolkenmeer / 29,3 Tonnen CO2, 2012, HD Video, Farbe, 3 min 
8 sec, courtesy rahncontemporary, Zürich 

„Du sprichst vom Ozonloch – aber wie sehr ich auch in den Himmel schaue, ich sehe es nicht; ich sehe immer nur denselben Himmel, mal blau und mal grau!“, schreibt Slavoj Zizek in seinem Buch „Auf verlorenem Posten“ (2008). Manchmal aber, etwa in Almut Lindes Video Dirty Minimal #70.1 – Wolkenmeer / 29,3 Tonnen CO2, da sieht man an diesem Himmel einen (unter anderem) CO2 ausstoßenden Industrieschornstein. 
Die Bedrohung der Natur durch die Klimakatastrophe ist für uns meist nicht unmittelbar sichtbar. Wir können Sie nur über abstrakte Messungen und Prognosen „sehen“. Wetterkapriolen werden natürlichen Klimaschwankungen zugeschrieben. Deshalb gibt es auch immer noch Leute, die die Existenz eines vom Menschen gemachten Klimawandels leugnen. Die Aufnahmen von 

Dirty Minimal #70.1 — Wolkenmeer / 29,3 Tonnen CO2 zeigen die Abgase des Kraftswerks Frimmersdorf bei Grevenboich, das die höchsten Emissionen in Deutschland aufweist (so zeigt eine Videolänge den Ausstoß von 29,3 Tonnen CO2). 
Helen Mirra, 33 Bergwanderwege, 2009, Installation, Steine, Wolltücher, je 52 x 72 x 11cm, Farbfotografien, je 52 x 72 cm, courtesy Meyer Riegger, Berlin

Mit der Umwelt zu reden – das forderte schon Bruno Latour in „Parlament der Dinge“ (1999), um so einem desaströsen Anthropozentrismus entgegenzutreten. Helen Mirra kommuniziert mit der Natur, indem sie sich in ihr bewegt, sich an sie erinnert und sich schließlich sammelnd und ausstellend an ihr behutsam bedient. Ganz nach dem Sinne: „Schläft ein Lied in allen Dingen, die da träumen fort und fort.“ (Novalis) 

33 Bergwanderwege ist eine Installation, in der die Künstlerin 15 gefundene Steine 15 fotografischen Ansichten gegenübergestellt – der Salzburger Kunstverein zeigt im Rahmen der aktuellen Ausstellung eine Auswahl von drei Steinen und drei Fotografien. Ausgehend von einer wissenschaftlichen Theorie bezüglich dem Vorhandensein eines Bewusstseinsgeschehens in unbelebten Körpern, hat Helen Mirra in einem Prozess des Gehens, Schauens, Erinnerns und Vergessens beim Durchwandern von 33 Streckenabschnitten des Schweizer Alpen- und Berglands 15 Findlinge ausgewählt, welche sie separat auf gefalteten Schweizer Militärdecken drapiert. Die weiche Materialität der Decken steht dabei im Kontrast zu der harten Substanz der Steine. Jedem dieser Stein-Decken-Objekte ist eine Fotografie zugeordnet, die jeweils die Umgebung der Fundstelle der Steine zeigen. Mit ihren Farbeingriffen in die Fotografien möchte Mirra eine Art psychologische Streckenmakierung setzen.
Anri Sala, Why the Lion Roars, 2010, Künstlerbuch

Why the Lion Roars ist das Buch zur gleichnamigen Installation. In dieser Arbeit ordnete der albanische Künstler 57 Spielfilm-Klassikern eine Temperatur zwischen -11 und +45 Grad Celsius zu und zeigte sie dann je nach Außentemperatur in einem Kino – änderte sich die Temperatur draußen, wechselte auch der Film im Kino. Manche Filme wurden nur fragmentarisch am Morgen oder Abend gezeigt, während andere Filme über den Tag verteilt mehrmals zu sehen waren – das Wetter agierte quasi als Regisseur. Genau das erleben wir dank der Klimakatastrophe auch im „richtigen Leben“: Die sich immer öfter ereignenden, fast schon tropischen Gewitter stören unser TV-Programm bis hin zur Sendeunterbrechung – Wetter und mediales Bild treten in eine prekäre Wechselwirkung.
Für das Künstlerbuch ordnete Sala jedem Film auch eine spezielle Farbe zu, mit der er dann auf den Buchseiten die Dokumentation des jeweiligen Films unterlegte. 
Otto Rudolf Schatz, Fabrik (Raffinerie), 1929, verdünnte, schwarze Ölfarbe, Karton, monogrammiert und datiert, 55 x 38 cm, courtesy Sammlung Papst, Wien

Als einer der wenigen gesellschaftskritischen österreichischen Künstler der Zwischenkriegszeit hat sich Otto Rudolf Schatz in seinen über 1500 erhaltenen Holzschnitten mit Themen aus Industrie und Arbeitswelt, die in sozialdemokratischen Publikationen aufgeworfen wurden, auseinandergesetzt. Dies hatte zur Folge, dass er von 1938 bis 1945 in Österreich nicht ausstellen durfte. Sein umfassendes Œuvre wird erst seit den 1970er Jahren wieder verstärkt gewürdigt und ausgestellt.
In Fabrik (Raffinerie) verweist Otto Rudolf Schatz einerseits auf die Arbeitswelt und ihre alles andere als humanen Arbeitsbedingungen am Anfang des 20. Jahrhunderts. Andererseits spielt er aber auch auf die Luftverschmutzung und die daraus folgenden Klimafolgen an. Schatz statuierte mit der Wahl des Sujets Fabrik ein Beispiel, wie gefährlich die menschliche Technik werden oder sich entwickeln kann, wenn sie das Streben nach Effektivität und Profit über die vitalen Interessen von Mensch und Umwelt stellt. 
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